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Eine Werkschau der Muttenzerkurve
Die Fanszene blickt im Film«Vielsitig einzigartig» auf die vergangenen zehn Jahre zurück und formuliert ihre Vision für Klub undRegion.

Jonas Hoskyn

SchonderEinstieg ist spektaku-
lär:DieKamera ist unterwegs in
RichtungStadionundstreift da-
bei die vielenFacettenderMut-
tenzerkurve: In einem Schnitt
fliegt dieDrohnedieTreppe zur
Muttenzerkurve hinauf, durch
denShopderFankurve, überdie
Plattformbar und nach einem
Schwenk andieBirs hinunter in
dieKatakombendes Joggeli und
aufs Spielfeld.

Technisch sind die drei Mi-
nuten brillant, nicht nur ange-
sichts der beeindruckenden
Flugkünste des Kameramanns.
Hunderte Protagonisten – von
den feiernden Fans über Spray-
er bis hin zumEx-Klubmanager
Gusti Nussbaumer, der einen
kurzen Gastauftritt hat – muss-
ten koordiniert werden. Eine
solch aufwendig komponierte
Szene kennt man hierzulande
nicht einmal aus Kino- oder
Fernsehproduktionen.

Rund eineinhalb Stunden
lang blickt die Muttenzerkurve

im Film «Vielsitig einzigartig»
auf die vergangenen zehn Jahre
zurück. Es ist nach «Lutstargg»
(2012) bereits der zweite Film
der Fanbewegung. Vergangene
Wochewurdeer erstmals ausge-
strahlt – stilecht im SektorD.

Im Film gewährt die Fanbe-
wegung einen seltenen Blick
hinter die Kulissen. Man sieht
dieProtagonisten, die grössten-
teils anonym bleiben, bei der

Vorbereitung der aufwendigen
Choreos, an der Nähmaschine
am Fahnen und an der Sieb-
druckmaschine beim Shirts
produzieren, bei waghalsigen
Abseilaktionen für illegaleGraf-
fiti und im Zug während Aus-
wärtsfahrten in die hintersten
Ecken Europas. «Ständig im
Sog zwüsche Gfühl und Ver-
nunft», wie der Erzähler zum
Endemeint.

VomSchlägertruppzur
Jugendkulturbewegung
DerFilm spiegelt das Selbstver-
ständnis der Basler Fanbewe-
gung: vom Schlägertrupp der
1990er-Jahre, als der die Kurve
noch lange wahrgenommen
wurde, hin zu einer vielseitigen
Jugendkulturbewegung, die
mittlerweile das Stadion weit
über den Sektor hinaus prägt.
Unterlegt sind die Bilder mit
dem kurveneigenen Sound-
track: Songs über die rotblaue
Liebe – von Punkrock und Reg-
gaebis hin zumSinfonieorches-
ter, welches das Kurvenlied

«Fuessball das ischunserLäbe»
aufgenommen hat.

Immerwieder zeigt derFilm
die aufwendigen und vielseiti-
gen Choreos, die die Kurve in
denvergangenen Jahrenauf die
Beine gestellt hat. Hier feiert
sich die Fanbewegung selber –
zu Recht: Einmal explodieren
Millionen rotblauerBallone,das
nächsteMalerhebt sichderWild
Maa überlebensgross aus den
Rängen. Immer mit der Vision,
das ganzeStadion zubegeistern
undmitzureissen.

Anfangs bleibt es bei der
Werkschau.Man sieht derMut-
tenzerkurve bei ihrem Treiben
zu. Dann werden andere
Themen gestreift: das Span-
nungsfeldmitdenBehörden,der
Widerstand gegen geplante
Verschärfungen.Auchdie prob-
lematischenSeitenderFanszene
werden nicht ausgeklammert:
vom Platzsturm in Aarau 2014
über die Krawalle auf der Platt-
form 2016 bis zur brutalen Aus-
einandersetzungmitdenSicher-
heitsdiensten diesen Frühling.

Auch Strassenschlägereien mit
rivalisierendenAnhängernwer-
den gezeigt. Unterlegt mit Fan-
gesängen wirkt gerade diese
Szenerie einigermassengrotesk.
Hier zeigte sichdieKurve inder
Vergangenheit deutlich selbst-
reflektierter und -kritischer.
Vielleichtweissmanmittlerwei-
le aber auch, dass sich dieser
Punkt nicht auflösen lässt: Das
Kräftemessenmit anderenFans
gehört für vieledazu.Dabei gel-
te der Grundsatz: «Wir boxen
fair, ohneWaffenundnurgegen
Gleichgesinnte.»

DieKurvealsTeil derStadt
undderRegion
Wichtiger als die ewigeDiskus-
sion um Fangewalt, Pyros («e
Hampfle Füürwärk») und Re-
pression ist es derKurve, aufzu-
zeigen, wie stark sie Teil der
Stadt und der Region Basel ge-
worden ist. Von der Plattform-
bar als niederschwellige Mög-
lichkeit, ins Gespräch zu kom-
men, über den Fahnentag, an
dem junge Schülerinnen und

Schüler ans Thema Fankultur
herangeführt werden, bis zur
125-Jahr-Feier aufdemLandhof
merkt man beim Filmschauen,
dass dies eine Herzensangele-
genheit ist.

Deutlich wird dies mit dem
Aufrollen der vier Jahre unter
BernhardBurgener. FürdieFans
ging es damals um die blanke
Existenz. Aktionen wie die
Rückgabe der Jahreskarte, der
Demonstrationszug durch die
Stadt, das Niederlegen der
Fanutensilien auf dem Barfüs-
serplatz und die Bewegung
«Yystoo» zeigen nochmals die
Dringlichkeit, welche die Frage
zur Zukunft des Vereins für die
Fans hatte. Und zeigen gleich-
zeitig, warum die Muttenzer-
kurve nicht nur ein Ecken im
Stadion ist.

«Vielsitig einzigartig» ist erhält-
lich auf der Plattform hinter
der Muttenzerkurve, im Saal 12
an der Weidengasse 53 oder
im Didi Offensiv.
www.vielsitig-einzigartig.ch

Eine der eindrücklichsten Choreos der Muttenzerkurve: Der Basilisk vor dem Conference-League-Halbfinal gegen Fiorentina im vergangenen Mai. Bild: Marc Schumacher

Wechsel bei der Rehab Basel
Der ehemalige LDP-Grossrat undAnwalt Andreas Albrecht übernimmt das Verwaltungsratspräsidium von Peter Eichenberger.

BenjaminWieland

Die Klinik für Neurorehabilita-
tion und Paraplegiologie erhält
per 1. Januar einen neuen Ver-
waltungsratspräsidenten. Es ist
altGrossratundAnwaltAndreas
Albrecht.

Die Generalversammlung
derRehabBaselwählteAlbrecht
am 22. November in den Ver-
waltungsrat undzuderenneuen
Präsidenten. Am heutigen
Dienstag informiert das Spital
überdenWechsel imGremium.

Albrecht übernimmt das
Mandat vonPeterEichenberger.
Der frühereDirektor desClara-
spitals übtedasAmtab 1. Januar
2023 aus, sah sich jedoch kürz-
lich dazu gezwungen, aus ge-

sundheitlichen Gründen zu-
rückzutreten.

«Andreas Albrecht ist eine
bekanntePersönlichkeitmit be-

eindruckendem Leistungsaus-
weis und Netzwerk», sagt
Rehab-Direktor Stephan Bach-
mann zur bz. Albrecht ist Notar
und Partner bei der Anwalts-
kanzlei Vischer. Von 2001 bis
2014 sass der 55-jährige Basler
für die LDP imGrossenRat.

Die Rehab Basel befindet
sich in einer finanziell heraus-
fordernden Lage. Seit 2022
werdenLeistungender stationä-
renRehabilitationüberdieneue
Tarifstruktur ST Reha vergütet,
also via leistungsbezogene
Tagespauschalen.BeiderRehab
gilt ST Reha für die neurologi-
scheRehabilitation.DieAnsätze
sind, soeinegenerelleKlageaus
derReha-Branche, in vielenBe-
reichen nicht kostendeckend.

Von den 110 Betten der Rehab
Basel sind rund zwei Drittel für
ParaplegieundFrüh-Rehabilita-
tion reserviert. Auch für diese
Leistungen gelten abdemkom-
menden Jahr Fallkostenpau-
schalen. Bisher wurden diese
beiden Bereiche mit Tages-
pauschalen finanziert.

Anteil anPrivatversicherten
ist traditionell tief
«Unserefinanzielle Situation ist
anspruchsvoll. Diese Tarifum-
stellung bringt weitere Unsi-
cherheiten», sagtRehab-Direk-
torBachmann.«IndenCorona-
JahrenhabenwirGeldverloren,
in den Jahren 2022 und 2023
waren die Entschädigungen zu
tief. Wir befinden uns somit im

vierten Jahr, in welchem wir
einenVerlust schreiben.Dasvor
dem Hintergrund, dass wir
traditionell eine tiefeEigenkapi-
talquote von zehn Prozent auf-
weisen.»

Andreas Albrecht sagt auf
Anfrage: «Im Moment ist die
Situation generell schwierig für
Spitäler, auch oder gerade
wegen der Tarife. Die Rehab ist
dabei besonders exponiert,
denn imUnterschiedzuanderen
Kliniken ist der Anteil an priva-
ten Patientinnen und Patienten
traditionell tief. Das erschwert
den finanziellen Spielraum zu-
sätzlich.»

Notwendig seiendazuTarif-
verhandlungen mit den Kran-
kenversicherungen –einGebiet,

in dem sich Albrecht bestens
auskennt.AlsAnwalt begleitete
er jahrelang Spitäler bei Tarif-
verhandlungen. «Ich kenne die
Situation bei den Tarifen und
den rechtlichenRahmen, inner-
halb dessen mit den Kranken-
kassen verhandelt wird», sagt
Albrecht.

Die Rehab werde die Situa-
tion meistern, zeigt sich Alb-
recht überzeugt. «Diese Insti-
tution ist einePerle inder regio-
nalen und überregionalen
Gesundheitsversorgung.» Die
Herausforderung bestehe nun
darin, den Betriebmit 500Mit-
arbeitenden so zu positionier-
ten, dass wieder kostendecken-
de Rechnungen möglich seien,
«und zwar langfristig».

Andreas Albrecht wird Rehab-
Präsident. Bild: zvg

«Ständig im
Sogzwüsche
Gfühlund
Vernunft.»

Erzähler


